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aufgebaut, fgenifd) fetfr banïbar unb boll ©djtoung unb $raft. ®en bierten

STït hat Dtt ffiäter gu bem ©inaïter ,,®ie gtangipani" umgearbeitet, bet

— in feiner ©efdjloffenheit eine ber beften ©djopfungen be§ ®id)ter§ — gc=

brucft unb öfters? mit guter SBtrïung aufgeführt toorben ift.
„SIgneê Setnauer" fanbte £>tt bem £etgog ©eotg bon SKeiningen gu.

Unb alê biefer im nädjften 3aht auf ©eeliêberg toeilte, tourbe ber ®id)ter

gu itjm eingelaben unb erhielt bie Sufiäjerang ber Aufführung. 3m SJiärg

1889 tourbe ba§ ®rama toitïlicf) in SJteiningen aufgeführt. ®et $ergog

hatte fid) felbft eifrig mit ber 3rtfgenietung befcfiäftigt, unb ba§ ©tiid: fanb
biet Seifalf. ©3 ift fetther nur nod) bon gtoei Serufêtheatern aufgeführt
toorben, Sürid) unb ©dfaffhaufen, aber öfter§ über bie Sretter ber ®ilet=
tantenbühne gegangen. 3n feiner Solïêtûmlidjïeit toirb eê immer SIn=

ftang finben; einem bollen unb bleibenben ©tfolg toirb ftetê ber ©d)Iuff
entgegenftet)en, beffen ©djtoädje ber ®id)ter felbft gefühlt hat toie eine,

freilich) aud) nicht befriebigenbe Umarbeitung betoeift.
©iner ©inlabung be§ fpetgogê folgenb, toar Ott felbft gu ber Auf=

fiihrung nadf SKeiningen gereift. Sllê ©aft toeilte er längere 3eit tm her»

goglidfen ©djloffe. ©in Stief, ben er mir bon bortauê fdftieb, läfjt einen

tiefen S9Iic£ tun in fein ©lûdêgefûï)! unb feine $offnung§freube : „©eftern
iiberrafd)enber ©mfang mit tpofïuifche unb $ofmatfcf)aII am Sah.nhof; bon

ßergog unb ©emahlin herglich empfangen, betoohne gtoei 5ßtacf)tgimmet
mit eigener Sebienung. ©eftern SIbenb gemiitlidffte Unterhaltung im
engen ÄreiS bi§ 1 Uhr Sîotgend ®et ^ergog ift ein ebler, toahrhaft men»

fchenfreunblidfer fpetr unb feine grau ihm an ©emiit ebenbürtig. 3d) er»

toacfjie heute morgen au§ einem fdjönen ®raum, unb fiehe, er toar SBirf»

lidffeit Stile ÜKätdjen ber ®inbï)eit umgauïeln mid), inbefj unt ba§ ©chloff
ber Sotbtoiitb bie ©dfneefloden burcheinanbextoirbelt, bie mir tbie lieblidje
Schmetterlinge etfdjeinen. 3d) Bin gang gerührt, unb toenn id) hier länger
bleibe, fo !ann mein Sepitbliïanertum toanïenb toerben. üpeute erfte Srobe
ber St. — ,,„®ie ©eifter ettoadfen, eê ift eine Suft git leben!"" —

3n ber ®at, ein eben erft fertig getootbeneê ®rama eineê Settlings
bon ber bamalê berühmteften Sitïme ®eutfdftanb§ etfolgreid) Aufgeführt,
ber ©idjter felbft bon bem hergoglidjen £etrn biefer Sühne in fpulb unb
©aftfreunbfehaft aufgenommen — ba§ toar biet be§ ©Iüde§, unb mäd)tig
fthien nun ber ©liidSftern beê ©idjterê 0tt emporgttfteigen. @r aber hat
ihn fid) felbft gertrümmert! (©difag folgt.)

ftßgßnbB Bßftsgfß.
(§u unferm £)auptbilbe.l

Der Haifer fommt! 3*alien ftept auf!
„^lieh ©regor, fltet) !"
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aufgebaut, szenisch sehr dankbar und voll Schwung und Kraft. Den vierten

Akt hat Ott später zu dem Einakter „Die Frangipani" umgearbeitet, der

— in seiner Geschlossenheit eine der besten Schöpfungen des Dichters — ge-

druckt und öfters mit guter Wirkung aufgeführt worden ist.

„Agnes Bernauer" sandte Ott dem Herzog Georg von Meiningen zu.
Und als dieser im nächsten Jahr auf Seelisberg weilte, wurde der Dichter

zu ihm eingeladen und erhielt die Zusicherung der Aufführung. Im März
1889 wurde das Drama wirklich in Meiningen aufgeführt. Der Herzog

hatte sich selbst eifrig mit der Inszenierung beschäftigt, und das Stück fand
viel Beifall. Es ist seither nur noch von zwei Berufstheatern aufgeführt
worden, Zürich und Schaffhausen, aber öfters über die Bretter der Dilet-
tantenbühne gegangen. In feiner Volkstümlichkeit wird es immer An-
klang finden; einem vollen und bleibenden Erfolg wird stets der Schluß
entgegenstehen, dessen Schwäche der Dichter selbst gefühlt hat, wie eine,

freilich auch nicht befriedigende Umarbeitung beweist.
Einer Einladung des Herzogs folgend, war Ott selbst zu der Auf-

führung nach Meiningen gereist. AIs Gast weilte er längere Zeit im her-
zoglichen Schlosse. Ein Brief, den er mir von dortaus schrieb, läßt einen

tiefen Blick tun in sein Glücksgefühl und seine Hoffnungsfreude: „Gestern
überraschender Emfang mit Hofkutsche und Hofmarschall am Bahnhof; von
Herzog und Gemahlin herzlich empfangen, bewohne zwei Prachtzimmer
mit eigener Bedienung. Gestern Abend gemütlichste Unterhaltung im
engen Kreis bis 1 Uhr Morgens. Der Herzog ist ein edler, wahrhaft men-
schenfreundlicher Herr und seine Frau ihm an Gemüt ebenbürtig. Ich er-
wachte heute morgen aus einem schönen Traum, und siehe, er war Wirk-
lichkeit! Alle Märchen der Kindheit umgaukeln mich, indeß um das Schloß
der Nordwind die Schneeflocken durcheinanderwirbelt, die mir wie liebliche
Schmetterlinge erscheinen. Ich bin ganz gerührt, und wenn ich hier länger
bleibe, so kann mein Republikanertum wankend werden. Heute erste Probe
der A. — „„Die Geister erwachen, es ist eine Lust zu leben!"" —

In der Tat, ein eben erst fertig gewordenes Drama eines Neulings
von der damals berühmtesten Bühne Deutschlands erfolgreich äufgeführt,
der Dichter selbst von dem herzoglichen Herrn dieser Bühne in Huld und
Gastfreundschaft aufgenommen — das war viel des Glückes, und mächtig
schien nun der Glücksstern des Dichters Ott emporzusteigen. Er aber hat
ihn sich selbst zertrümmert! (Schluß folgt.)

Der siegende Besiegte.
(Zu unserm hauptbilde.1

Der Aaiser kommt! gtalien steht auf!
„Flieh Gregor, flieh!"
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Unb ber gemaltige Pap ft,

Der aus (Europa fd?uf ein geiftlid? £et?en,

Stellt ein ben 3"9/ Kaifer ju enttronen,

^liefjt in ben Sd?ut5 bes mäd?tigen (Eanoffa

Dod? nid?t sum Kampf mar peinrid? l?ergepilgert.

Berlaffen uon ben eigenfüdjtigen ^ürften,
(gebeugt nom allbejmingenben Baun ber Kird?e

Unb uon ber lErauer um fein ©rümmerreid?,

ÏDanbt' er im ÏDinterfroft Deutfd?tanb bcn BücEen,

Um aus bem Süben it?m ber ^riebensfonne

^rudjtbare Straelen mieber 5U5uIenfen,

Sid? felber Krön' unb Scepter unb bas Bed?t

Der Föniglid?en panbhmg 5U erflehen.

Had? fd?merer Suffaljrt über eiserftarrtes

©ebirg ftanb er 5um britten HTal mit H)eib

Unb Kinb im l?är'nen Kleib im büftern Burghof,
Den 1?arten Sd?nee mit f?eifen Cränen fdjmeljenb.

Dod? l?ärter mar bas perj bes l?eiligen Baters,

©erool?nt, bie ÎDelt mit ftrengetn XDort 5U fned?ten.

„Befrei' id? it?n", fann ftill ber Ufurpator,

„Born Bann, fo fallen ab uon mir bie dürften,
Die id? 5um Bünbnis miber il?n uerlocft,

Unb bie (Enttarnung ftel?t im meiten 5<db.

£öf' id? il?n nid?t, fo fd?cinb' id? mein Berfpred?en,

3t?n 5u befreien, menn er mat?rl?aft büfe

3ft mat?re Buge grogem Sünber möglid??

pier liegt ber Unftog, ber 511 bringt!
Uuflet?nen mug fein föniglid?er Sinn

Siel? gegen ein Befenntnis niebrer Demut

3n ©egenmart uon föniglid?en grauen,
Unb nid?tig mirb bie Kbfolution."

So fpielt ber ©roge mit ben Keinen Bütteln
Unb freut ftd? beimlid? fid?eren Criumpt?s.

©elöft com Bann ift fd?on in ber Kapelle
Der König; aisbann lägt ber Papft ben Übt
Bon Clugny, ftope Bitter, Ularfgräfin
BTTatpilbe unb bes Bügers t?oIbe ©attin

3um Sd?aufpiel reuiger (Empörung fommen.
<Er fd?reitet finfter auf ben Kaifer ju
Unb fprid?t, inbem er eine poftic brid?t,

31?n mit ben Kugen bis ins pe^e prüfenb,
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Und der gewaltige Papst,
Der aus Europa schuf ein geistlich Lehen,

Stellt ein den Zug, den Raiser zu enttronen,

flieht in den Schutz des mächtigen Tanossa

Doch nicht zum Rampf war Heinrich hergepilgert.

Verlassen von den eigensüchtigen Fürsten,

Gebeugt vom allbezwingenden Bann der Rirche

Und von der Trauer um sein Trümmerreich,

wandt' er im Winterfrost Deutschland den Rücken,

Um aus dem Süden ihm der Friedenssonne

Fruchtbare Strahlen wieder zuzulenken,

Sich selber Rron' und Scepter und das Recht

Der königlichen Handlung zu erflehen.

Nach schwerer Bußfahrt über eiserstarrtes

Gebirg stand er zum dritten Mal mit Weib

Und Rind im här'nen Rleid im düstern Burghof,
Den harten Schnee mit heißen Tränen schmelzend.

Doch härter war das herz des heiligen Vaters,

Gewohnt, die Welt mit strengem Wort zu knechten.

„Befrei' ich ihn", sann still der Usurpator,

„vom Bann, so fallen ab von mir die Fürsten,

Die ich zum Bündnis wider ihn verlockt,

Und die Enttronung steht im weiten Feld.

Lös' ich ihn nicht, so schänd' ich mein Versprechen,

Ihn zu befreien, wenn er wahrhaft büße

Ist wahre Buße großem Sünder möglich?

hier liegt der Anstoß, der zu Fall ihn bringt!
Auflehnen muß sein königlicher Sinn

Sich gegen ein Bekenntnis niedrer Demut

In Gegenwart von königlichen Frauen,
Und nichtig wird die Absolution."

So spielt der Große mit den kleinen Mitteln
Und freut sich heimlich sicheren Triumphs.

Gelöst von: Bann ist schon in der Rapelle
Der Rönig; alsdann läßt der Papst den Abt
Von Tlugny, stolze Ritter, Markgräfin
Mathilde und des Büßers holde Gattin

Zum Schauspiel reuiger Empörung kommen.

Er schreitet finster auf den Raiser zu

Und spricht, indem er eine Hostie bricht,

Ihn mit den Augen bis ins herze prüfend,
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©b œafyrfyaft feine Heue ober falfcfj:
„211s Reichen wollen ^riebens biet' id) fte.

,,©ott treffe mid) mit jäfyem ©obe t?ier,

„Bin id) mir amtod) einer Sdjulö berouft."
<£r af unb gab bem ÎBiberpart bie fjälftc,

Ber jögernb fie in feiner £janb nod] tnog,

(Er, ber für Beutfd)lan5 fyunbert Sd)Iad)len fd)lug.

„Hun, l}einrid), if unb fdjtnöre mir basfelbe!"
Ber aber fd?aute treulieb auf 511m ffimmel

Unb tnies bie fjoftie befennenb ab:

„©ereinigt baft uon Bünbe bu mein Ijaupt;
Bod? ftnb mir Sünber all' nor Bem bort oben;
Hur tner fie f ü t? 11, ben brüeft bie Sd^ulb!" So fprad) er.

Bann ftanb er auf unb fut)t befreit nad) Horben.

Ber Sieg febritt nor iljm ber ""*> ftreute Blumen

Huf feinen borncnnollen Königspfab. 21. £>.

}=~

las är0entio0fnfd)üf|'ddj?n/)

©er ©ommertag toar I)eif, unb gegen Stbenb ïam ein ©etoitter. ?Il§

eë fid) Oergogen batte, ging gttebel auf bie Sfnböbe hinter bem $aufe, um

ben fd)ûnen fRegenbogen gu betradjten. ©r glaubte, baf er ibn bort nahet

babe; aber alë er oben ftanb, toar ber SRegenbogen nod) ebenfo toeit entfernt

alê früher. 3Kad|t nidjtë! bad)te er fid); fd)ön ift er bod). Unb fo redte er

baë £âlêlein unb beguefte fid) bie bunten gatben am grauen Rimmel am

bädjtig.
Sluf ber ©träfe gur Sfebife betauf fubr eine .futfdie; baüot toaten

gtoei fftoffe gefpannt, bie gingen fein bebäd)tig im ©cfjritt, benn auf bem

fteilen SBege gebt eë nidft anberê, mochten fie fid) benïen. ©er ®utfd)er

toar auib ibter SReinmtg unb fdjritt neben bem SSagen oI>ne ©ile einher.

Oben lief er halten, fdjlug baë ©ad) beë 2öagen§ gurüd, baë aufgerichtet

toar, bamit eë nicht beteinregne, ©a ïam eine gran gum 33orfdjein, bie

brinnen fajj, unb batte fdfneetoeifeë fpaar. ©ie trug ein bunïleê ®leib unb

*) Sluê: „S e b e n g m 0 r 9 e n" Bon SSitbetm gif$er. SSerlaq ©. fDlüfler, 3Künd)en unb

Setyjig 1906. Stuf aïïen biefen feinen ®rjäf|tungen tiegt, wie im „fRegenbogenfäiiffetd&en", ein

märdjenljafter ®uft. ®ie ®üte, burd) bie wärmenbe ©onne »erförpert, ftrafjlt in gütte in biefem

feiigen Ätnberlanb, wo audj ®rwad)ferte fid) nod) in greuben ergeben tönnen. SSir mödjten

unfere Sefer baju aufforbern; beitn bie jarten finnigen ®efd)idjten mit ben teils ftjmbotifdjen
©eftatten ftnb in einfachem, anmutigem ©til gebotm, unb bie ffierfdjmeljung Bon 9R8td)en unb

aSJirfti^feit ift fo giüdtid), baß fte bei jungen unb alten Sinben: fdjöne unb tiefe ©timmnng
fjeroorrufett werben, bie lange in iljren .ßerjea nadjflingt.
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Gb wahrhaft seine Reue oder falsch:
„Als Zeichen vollen Friedens biet' ich sie.

„Gott treffe mich mit jähem Tode hier,

„Bin ich mir annoch einer Schuld bewußt."

Er aß und gab dem Widerpart die Hälfte,

Der zögernd sie in seiner Hand noch wog,

Er, der für Deutschland hundert Schlachten schlug.

„Nun, Heinrich, iß und schwöre mir dasselbe!"
Der aber schaute treulich auf zum Himmel

Und wies die Hostie bekennend ab:

„Gereinigt hast von Sünde du mein Haupt;
Doch sind wir Sünder all' vor Dem dort oben;
Nur wer sie fühlt, den drückt die Schuld!" So sprach er.

Dann stand er auf und fuhr befreit nach Norden.

Der Sieg schritt vor ihm her und streute Blumen

Aus seinen dornenvollen Aönigspfad. A. N.

Das OegenbogenschüWchen/)

Der Sommertag war heiß, und gegen Abend kam ein Gewitter. AG

es sich verzogen hatte, ging Friede! auf die Anhöhe hinter dem Hause, um

den schönen Regenbogen zu betrachten. Er glaubte, daß er ihn dort näher

habe; aber als er oben stand, war der Regenbogen noch ebenso weit entfernt

als früher. Macht nichts! dachte er sich; schön ist er doch. Und so reckte er

das Hälslein und beguckte sich die bunten Farben am grauen Himmel an-

dächtig.

Auf der Straße zur Anhöhe herauf fuhr eine Kutsche; davor waren

zwei Rosse gespannt, die gingen sein bedächtig im Schritt, denn auf dem

steilen Wege geht es nicht anders, mochten sie sich denken. Der Kutscher

war auch ihrer Meinung und schritt neben dem Wagen ohne Eile einher.

Oben ließ er halten, schlug das Dach des Wagens zurück, das aufgerichtet

war, damit es nicht hereinregne. Da kam eine Frau zum Vorschein, die

drinnen saß, und hatte schneeweißes Haar. Sie trug ein dunkles Kleid und

*) Aus: „Leben s m o r gen" von Wilhelm Fischer. Verlaq G. Müller, München und

Leipzig 1S0S. Auf allen diesen seinen Erzählungen liegt, wie im „Regenbogenschüsselchen", à
märchenhafter Duft. Die Güte, durch die wärmende Sonne verkörpert, strahlt in Fülle in diesem

seligen ànderland, wo auch Erwachsene sich noch in Freuden ergehen können. Wir möchten

unsere Leser dazu auffordern; denn die zarten sinnigen Geschichten mit den teils symbolischen

Gestalte» sind in einfachem, anmutigem Stil gebot n, und die Verschmelzung von Märchen und

Wirklichkeit ist so glücklich, daß sie bei jungen und alten Findern schöne und tiese Stimmung
hervorrufen werden, die lange in ihren Herzen nachklingt.


	Der siegende Besiegte

